
WALLISWalliser Bote
Freitag, 31. Januar 201412

www.1815.ch/todesanzeigen

6. Oktober 1960

DANKSAGUNG

christlicher Verbundenheit, die wir beim Heimgang und
bei der Beerdigung von unserem lieben Bruder, Schwager,
Onkel, Paten, Neffen, Vetter und Anverwandten

Theodor Karlen

erfahren durften, danken wir von Herzen.
In diesen Dank schliessen wir insbesondere Pfarrer James

tung des Beerdigungsgottesdienstes mit ein.
Besonders danken wir den Fahnendelegationen des Bezirks

Einen lieben Dank allen Verwandten, Freunden und Be-

Lebens in Liebe, Hilfe und Freundschaft begegnet sind, und
allen, die ihn auf seinem letzten Weg begleitet haben.

Erinnerung bleiben.
Die Trauerfamilie

ALTER AKTIV

Pro-Senectute-Angebote

Seniorenverein Siders & Umgebung
Messe: für die Mitglieder, die uns im Jahr 2013 für immer
verlassen haben. – Datum: Samstag, 1. Februar 2014. – Zeit
und Ort: 18.00 Uhr in Notre-Dame des Marais.

Winterwandern im Goms
Datum: Dienstag, 4. Februar 2014. – Wanderung: Realp–
Dieffenbach–Realp. – Zugverbindungen: Achtung! Aus-
nahmsweise 9.23 Uhr ab Brig, Richtung Oberwald; 10.12
Uhr Richtung Niederwald. – Treffpunkt: ca. 10.45 Uhr 
Realp.– Leitung: Gommer Wanderleiter. – Anmeldung: 
bis Montagmorgen bei Pro Senectute Visp. – Durchfüh-
rung: bei zweifelhafter Witterung gibt der Telefonbeant-
worter der Pro Senectute Visp am Vortag ab 18.00 Uhr 
Auskunft.

Schneeschuhlaufen
Datum: Donnerstag, 6. Februar 2014. – Tour:
Ganterwald–Holturli. – Abfahrt: 9.20 Uhr ab Brig. – Be-
sammlung: 10.15 Uhr Bahnhofplatz Brig. – Leitung: Toni
Sarbach. – Anmeldung: bis 5. Februar 2014 bei Pro Se-
nectute Visp. – Durchführung: Der Telefonbeantworter von
Pro Senectute Visp gibt am Vortag ab 18.00 Uhr Auskunft
über die Durchführung der Wanderung.

Mondscheinwanderung im Goms
Bei der gemütlichen Wanderung von Blitzingen nach Glurin-
gen erleben Sie nicht nur Winterzauber pur, sondern erfah-
ren zwischendurch Unterhaltsames und Wissenswertes
rund um das Thema Planeten und Sterne. In Gluringen er-
wartet Sie ein wärmender Mondscheinapéro begleitet von
mystischen Balafon-Klängen und geheimnisvollen Ge-
schichten. – Datum: Donnerstag, 13. Februar 2014. – Treff-
punkt: Bahnhof Blitzingen 19.15 Uhr. – Leitung: Hugo Kal-
bermatten. – Anmeldung: bei Pro Senectute Visp. – Durch-
führung: bei zweifelhafter Witterung gibt der Telefonbeant-
worter der Pro Senectute Visp am Vortag ab 18.00 Uhr
Auskunft über die Durchführung.

Sakralwanderung im Goms
Erwandern Sie die Sakralbauten von Münster, Reckingen
und Biel. – Datum: Dienstag, 4. März 2014. – Treffpunkt:
Bahnhof Münster 10.40 Uhr. – Dauer: ca. 3 bis 3,5 Stun-
den. – Mittag: Im Restaurant in Reckingen ist Picknick mög-
lich. – Anmeldung: beim Sekretariat der Pro Senectute
Visp. – Durchführung: bei zweifelhafter Witterung gibt der
Telefonbeantworter der Pro Senectute Visp am Vortag ab
18.00 Uhr Auskunft

Sicher stehen – sicher gehen
In einem Kurzreferat wird informiert, warum es zu Stürzen
kommt. Es werden einfache, im Alltag integrierbare Übun-
gen gezeigt. Jeder Teilnehmer erhält ein Übungsprogramm.
Kraft und Gleichgewicht sind bis in hohe Alter trainierbar. –
Datum: Freitag, 7. März 2014. – Zeit und Ort: 10.00 bis
12.00 Uhr bei Pro Senectute Visp, Überbielstrasse 10. – Lei-
tung: Florian Walther . – Anmeldung: bei Pro Senectute
Visp.

Samstag statt Mittwoch
VISP | Das Chanson-Musical «Ein Mann geht durch die Wand» im
Visper Kulturzentrum La Poste geht nicht, wie uns gemeldet, am
kommenden Mittwoch, sondern morgen Samstag über die Büh-
ne. «Vorhang auf» heisst es um 19.30 Uhr. 

LEUKERBAD | Am Sonntag findet in
der Pfarrkirche des Bäderdorfes
ein besonderes Konzert statt: Das
«Musikalische Abendlob» zum Fest
«Darstellung Jesu im Tempel» –
auch volkstümlich Mariä Licht-
mess genannt – wird mit wert-
vollen Bijoux der Orgelmusik 
gestaltet.

Um 17.00 Uhr wird der Orgelvirtuose Hil-
mar Gertschen sein Publikum auf eine mu-
sikalische Zeitreise zwischen Renaissance
und Klassik entführen. 

Der Künstler ist kein Unbekannter in
Leukerbad, einem Ort, wohin es ihn immer
wieder wegen den Besonderheiten der Or-
gellandschaft «Dalaschlucht» zieht. Diese
Region ist geprägt von einer der klang-
schönsten Orgeln der Schweiz, nämlich der
Füglister-Orgel in Leukerbad, und von zwei
his torischen Walpen-Orgeln aus dem Jahre
1826 in Albinen und Inden. 

Hilmar Gertschen wird am Sonntag
Werke folgender Komponisten spielen:
Samuel Scheidt (1587–1654), Georg Muffat
(1653–1704), Dietrich Buxtehude (1637–
1707), Johann Sebastian Bach (1685–1750)
und Carl Philipp Emanuel Bach (1714–
1788). Der Eintritt ins Konzert ist frei. Die
Kollekte dient vollumfänglich der General-
überholung der Leukerbadner Orgel. | wb

Orgel | Orgelmusik zwischen Renaissance und Klassik

Musikalisches Abendlob

Orgelmusik. Hilmar Gertschen auf der klangvollendeten Füglister-Orgel in
Leukerbad. FOTO ZVG

BRIG-GLIS | Am 4. und 11.
Februar, je 20.00 Uhr,
wird Dr. phil. Jakob
Knaus, ehemaliger Mu-
sikredaktor SRF 2, Ger-
manist und Janáček-For-
scher, im Alfred-Grün-
wald-Saal der Mediathek
Wallis auf der Weri über
die Komponisten Béla
Bartók und Zoltán Kodály
sprechen.

Seit Jahren begeistert Dr. Jakob
Knaus auf Einladung des Vor-
tragsvereins Oberwallis und der
Volkshochschule Oberwallis
mit seinen spannenden Musik-
vorträgen ein interessiertes Pu-
blikum. Seine Vorträge regen
auch heuer an, die wichtigsten
klassischen Komponisten ken-
nenzulernen und vertieft Mu-
sikgeschichte zu geniessen.

«Ungarische Musik
war anders»
In den beiden diesjährigen
Vorträgen, die öffentlich und
unentgeltlich sind, stellt Dr.
Knaus zwei «Spitzenleute» der
unga rischen Musikkultur be-
sonders dar: Béla Bartók und
Zoltán  Kodály. Dazu schreibt
er: «Franz Liszt und Johannes
Brahms haben mit 19 ‹Ungari-
schen Rhapsodien› und 21
‹Ungarischen Tänzen› viel Vor-
arbeit geleistet, um auf einige
Merkmale der Musik in Un-
garn aufmerksam zu machen.
Sie haben aber auch den Blick
für die spezielle Seite dieser
Musik verstellt. Auf dem Hin-
tergrund der politischen Vor-
gänge sind Zoltán Kodály und
Béla Bartók in die Offensive ge-
gangen und haben der westeu-
ropäischen Musikwelt darge-

legt, dass der Operetten-Czar-
das eine völlig gezähmte und
für die städtische Bevölkerung
zurechtgemachte Unterhal-
tungsmusik war – ungarische
Musik war anders, wie Bartók
dies unmissverständlich ver-
trat: Das war Bauernmusik
und damit ungehobelter und
verhalf zu einer Neubeurtei-
lung des Dur-Moll-Systems.
Bei  Kodály kam der Rückbe-
zug bis zur Renaissance-Musik
hinzu. Weltbekannt gewor-
den sind beide aber durch das
‹Konzert für Orchester› (Bar-
tók) und durch die ‹Tänze aus
Galanta› (Kodály).»

Die Briger Vorträge von
Dr. Knaus werden ganz in die-
sem Sinne und mit Musikbei-
spielen illustriert eine beson-
dere und fachmännische Sicht
auf die faszinierende ungari-

sche Musikkultur erschlies-
sen. Die beiden Abende seien
allseits sehr empfohlen. ag.

Musikkultur | Zwei Vorträge von Dr. Jakob Knaus

Was brachten 
Bartók und Kodály?

Ungarische Musikkultur. Refe-
rent Dr. Jakob Knaus. FOTO ZVG

PARTEIENFORUM

Alfred Rey auf Abwegen
In seiner WB-Kolumne vom 28.
Januar ereifert sich Alfred Rey
mit zum Teil an den Haaren her-
beigezogenen Argumenten ge-
gen die SVP und die Massenein-
wanderungsinitiative. Diese
plumpe Pauschalisierung ist üb-
lich für diejenigen, die es ein-
fach nicht wahrhaben wollen,
dass wir in der Ausländerpolitik
mit realen Problemen konfron-
tiert sind. Als jüngstes Beispiel
sei die Gefängnisstatistik ange-
führt. Ist es denn normal, dass
75 Prozent der Insassen Auslän-
der sind, obwohl wir gemäss
Rey doch nur jene hereinlassen,
die wir «brauchen»? Oder sollen

bewusst mehr kriminelle Aus-
länder einwandern können, so
quasi als Impulsprogramm, da-
mit der Staat noch mehr Steuer-
gelder für neue Gefängnisse
und Wärterstellen ausgeben
muss?

Schon dieses Beispiel
zeigt, dass die masslose Zuwan-
derung zu einer vermeidbaren
Aufblähung der Justiz und der
öffentlichen Verwaltung führt.
Selbiges gilt für das Gesund-
heits- und Sozialwesen, das Un-
terrichtswesen usw. Die Zuwan-
derung schafft also Stellen, die
durch sie selbst erst nötig wer-
den. Ein solches Wachstum des

öffentlichen Sektors macht
volkswirtschaftlich überhaupt
keinen Sinn.

Fakt ist, dass eine unkon-
trollierte Migration stattfindet,
über die wir leider auch Armut
und Kriminalität importieren.
Mit der Masseneinwanderungs-
initiative soll die Schweiz die
Einwanderung in die Schweiz
unter Berücksichtigung der ge-
samtwirtschaftlichen Interes-
sen der Schweiz wieder eigen-
ständig steuern und kontrollie-
ren können. Dabei sind all die
Ausländer, die bereits bei uns
sind und einen guten Job ma-
chen, sei es im Gesundheitswe-

sen, im Tourismus, in der Phar-
maindustrie oder der Baubran-
che, natürlich nicht betroffen.

Am Schluss seiner Ko-
lumne offenbart Rey noch sein
sonderbares Demokratiever-
ständnis: Wenn das Volk falsch
abstimmt, so würden es Politik
und Verwaltung dann bei der
Umsetzung schon richten, wie
etwa bei der Ausschaffungsini-
tiative. Einer solchen arrogan-
ten und demokratiefein-
dlichen Haltung ist am 9. Feb-
ruar mit einem klaren Ja zur
Masseneinwanderungsinitiati-
ve entgegenzutreten!
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